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Werſeburger Kreis Blakt.
Donnerstag den 11. Mai.

2) Die Abgänge ſind mit den im 8

Bekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſen- und Gewerbeſteuer Zu und Abgangsliſten für das

I. Semeſter d. J. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum
10. Juni d. J.

bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten guf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.
Jn Folge des Erlaſſes des Herrn Finanz- Miniſters vom 27. December 1875 (G. S. S. 615.), nach welchem auf je 3 Mark

Klaſſenſteuer 10 Pfennige weniger erhoben werden ſollen, können die Klaſſenſteuer-Ab und Zugangsliſten nicht in der bisherigen
Weiſe aufgeſtellt werden. Die Abgangsſtellung der reducirten Steuerſätze von 24 Pfennigen in den Monaten Februar bis inel. Juni
und Auguſt bis inel, December und 25 Pfennigen in den übrigen Monaten guf jede 25 Pfennige der veranlagten monatlichen Klaſſen
ſteuer würde mit den wirklich zur Erhebung gekommenen Beträgen nicht überkeinſtimmen.

Es iſt daher die unten abgedruch Tabelle entworfen worden, nach welcher die Zu reſp. Abgangsſtellung zu erfolgen hat. Die
Spalten 4. 19. derſelben enthalten die Wräge, welche in Col. 10. undzSpalte 3. denjenigen Betrag welcher in Col. 9. der Ab und
Zugangsliſten aufzunehmen iſt. Zur Vermeidung von Jrrthümern bemerke ich, daß die Ab und Zugänge wie bisher im I. Semeſter

nur bis ult. Juni zu berechnen ſind. uJm Uebrigen iſt bei Aufſtellung der Liſten die im 8. Stück des Amtsblatts pro 1874 abgedruckte Jnſtruction vom 12. December
1873 genau zu beachten.

Aus derſelben hebe ich Folgendes hervor:
1) Jede neu zu veranlagende Perſon iſt unter Aufführung ihrer Vermögens-, Beſitz-, Erwerbs und ſonſtigen Einkommens- Verhältniſſe

in eine Einkommens Nachweiſung einzutragen, welche von der Ortseinſchätzungs Commiſſion vollzogen ſein muß. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme ſind diejenigen Perſonen, welche bereits von einem andern Orte veranlagt und von dieſem überwieſen worden ſind.

Formulare zu dieſen Nachweiſungen werden auf beſonderes Verlangen in meinem Büreau verabreicht werden.

die betreffende Behörde Streichung des Abgangs zu gewärtigen.
Jn denjenigen Fällen, in welchen der Ortsbehörde der

kannt geworden iſt, muß dies in Colonne II. der Abgangsliſte ausdrücklich bemerkt werden.

6. der Jnſtruction vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen. Falls dies nicht geſchieht, hat

wohin das betreffende Jndividuum verzogen, nicht genau be

3) Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der nächſten Nummer, mit welcher die Klaſſen-
ſteuerliſte abſchließt, während bei den Abgängen in Celonne I. diejenige Nummer zu bezeichnen iſt, welche das betreffende Jndi-
viduum in der Klaſſenſteuer- oder Zugangsliſte führt. Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern gar nicht
vermerkt, oder beliebige nicht zutreffende Zahlen einzutragen. Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat,
kann eine Vervollſtändigung der Liſten in dieſer Beziehung nicht veranlaßt werden, daher ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Merſeburg, den 10. Mai 1876.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Tabelle über die in Folge der Bekanntmachung vom 27. December 1875 G. S. S. 615. berichtigten jährlichen und monatlichen

Steuerſätze der 12 Stufen der Klaſſenſteuer.
—7 Jn den

Klaſſen
Berichtigter ſgeuer Ver 1

Der Zu oder Abgang beträgt daher für die Zeit vom
-=JJJJ-
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ſtändiſchen Kaſſe hierſelbſt
Die

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, die Brandkaſſen Beiträge pro II. Semeſter 1875 nach o des Beitrags
Verhältniſſes zu erheben und in der Zeit vom 20., 22., 23., 24., 26. und 27. d. M., Vormittags von 8 12 Uhr, in der kreis-

einzuzahlen.
Zahlung hat nur in der Reichswährung zu erfolgen und dürfen Münzen älterer Währung im Betrage von weniger als

25 Pf. oder 29, Sgr. nicht abgeliefert werden und an Scheidemünze nicht mehr als 1 Mark.



an denſelben Tagen perſönlich an der Hebeſtelle einzufinden.
Merſeburg den 4. Mai 1876.

Für die MobiliarBeträge werden den Ortsbehörden beſondere Heberollen zugefertigt werden.

Die Abſchätzungs- und Verſicherungs-Commiſſarien haben ſich zur Erhebung ihrer Gebühren und Remunerationen

Der Kreis Feuer Societäts Director.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Annahme von Beträgen auf telegraphiſche Poſtanweiſungen ſeitens der Telegraphenämter.
Die Kaiſerlichen Telegraphenämter an ſolchen Orten, an denen eine Poſtanſtalt ſich befindet, ſind ſämmtlich ermächtigt worden,

vom 1. Juni ab in Vertretung der Orts- Poſtanſtalt Beträge auf Poſtanweiſungen, welche auf telegraphiſchem Wege überwieſen werden
ſollen, von den Abſendern entgegen zu nehmen.

Berlin W., den 6. Mai 1876.
Der General Poſtmeiſter.

rerenDie in unſerem Firmen-Regiſter eingetragenen Firmen
sub Nr. 290. Herrmann Löhr,
suh Nr. 240. J. Z. Voigt

ſind erloſchen. Auf die Anmeldungen vom 27. und reſp. 29. April
gelöſcht am 3. Mai 1876.

Merſeburg, den 1. Mai 1876.
Königliches Kreisgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

dem Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Fiſcher zu Pomſen bei
Grimma gehörige, im hieſigen Grundbuche Band 15. Nr. 762. ein-
getragene Grundſtücke, nämlich:

Ia. ein Stallgebäude,

ein do.ein Wohnhaus mit Hofraum und 3 Ar Garten,
ein Seitengebäude,
ein Stallgebäude,

ein do.g. ein Kegelhaus,
in der Unteraltenburg gelegen,

II. ein Planſtück Nr. 426. der Karte, Acker, Kartenblatt 3., Par
zelle Nr. 204.,
zu I. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 1584 Mark,

zu II. zu einem jährlichen Reinertrage von Thaler
veranlagt,

am 26. Mai e., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 29. Mai, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer- Mutter
rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer
Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Merſeburg, den 29. Februar 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtationsrichter.

m Namen des Königs!
Jn der Jnjurien Prozeß Sache der Emilie Werner im Bei-

ſtande ihres Vaters, des Schießbudenbeſitzers W. Werner hier,
Kläger, wider den Schießbudenbeſitzer G. Kleeberg und deſſen
Ehefrau hier, Verklagte, hat das Königliche Kreisgericht, Commiſſion
für JnjurienSachen zu Merſeburg, am 29. Februar 1876 für Recht
erkannt
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daß die Verklagten der öffentlichen wörtlichen Beleidigung
der Klägerin ſchuldig, deshalb jeder von ihnen mit einer
Geldbuße von Dreißig Mark, welcher im Unvermögensfalle
eine fünftägige Haft zu ſubſtituiren, zu beſtrafen und ihnen
die Koſten des Prozeſſes aufzuerlegen daß der Klägerin
auch die Befugniß zuzuſprechen, die Entſcheidung binnen
4 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft des Urtels auf
Koſten der Verklagten in dem zu Merſeburg erſcheinenden
Kreisblatte bekannt zu machen.

Von Rechts Wegen!
Merſeburg, den 29. Februar 1876.

Königl. Kreisgericht, Commiſſion für Jnjurien Sachen.
Mobiliar Auetion in Merſeburg. Sonnabend den

13. Mai c., von Vormittags 9 Ahr an, ſoll auf hieſigem
Rathskellerſaale das Mobiliar einer Reſtauration, beſtehend in ea.
6 Dtzd. Rohrſtühlen 30 Tiſchen, Bänken, 2 achtärmigen Kron-
leuchtern, beſonders für Gaſtwirthe paſſend Spiegel, 1 completes
Kegelſpiel u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Mai 1876.
A. Rindſleiſch, Kr. Auct. Comm.

Gewerbliche Anlage.
Die Maſchinenbauer Gebr. Kerſten zu Lennewitz beabſichtigen

auf ihrem, in Oſtrau -Lennewitzer Flur belegenen Feldplan Nr. 83 a.
4 Stück neue Kalkbrennöfen zu errichten.

Jn Gemäßheit des S. 17. der Gewerbeordnung vom 21. Juni
1869 bringe ich dieſes mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß Einwendungen hiergegen binnen 14 Tagen ausſchließlicher Friſt
bei mir anzubringen ſind, ſowie daß Zeichnung, Situationsplan
und Beſchreibung der Anlage im hieſigen Amtsbüreau eingeſehen
werden können.

Dürrenberg, den 7. Mai 1876.
Der Amtsvorſteher.

Grund.
LieitationsTermin.

Montag den 15. Mai e., Nachmittags 2 Ahr,
ſoll im Gaſthofe zu Wallendorf die Herſtellung von 220 laufender
Fuß Mauerwerk inel?ieferung des Materials zur Einfriedigung
des Goftesackers und Pfarrgartens zu Wallendorf in einzelnen
Parzellen an die Mindeſtfordernden vergeben werden.

Wallendorf, den 6. Mai 1876.

e Der Gemeinde Kirchenrath.
Mobiliar Aucetion in Merſeburg. Mittwoch den

17. d. 23., von Vorm. 9 Ahr an, ſollen im Hauſe des verſt.
Herrn Gen Arztes Dr. Schwarz am hieſ. Hälterthore eine
Partie div. Möbel, Haus und Küchengeräthe meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Mai 1876.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.
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Freiwilliger Hausverkauf.
Ein in der hieſigen Poſtſtraße belegenes zweiſtöckiges Wohn

haus nebſt Hintergebäude, großem Garten und Hofraum ſoll billig
verkauft werden durch R. Pauly Peerſeburg, Breiteſtraße 13.

Freiwilliger Hausverkauf!
Am Mittwoch den 24. Mai e., Nachmittags 3 Ahr, ſoll

das den Müllerſchen Erben gehörige, auf dem hieſigen Neumarkte
belegene Hausgrundſtück nebſt dazu gehörigem Obſtgarten und Häus-
plan durch mich in dem Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend verkauft wer-
den. Die Kaufbedingungen können im Termine ſelbſt und auch ſchon
vorher bei mir eingeſehen werden.

R. Pauly.Merſeburg, Breiteſtraße
Von Freitag den 12. Mai ab ſteht

l ein großer Transport hochtragende und
friſchmilchende Kühe, ſowie auch hochtragende Kalben
bei mir zu verkaufen.

Merſeburg, Teichſtraße 7.
L. Nürnberger, Viehhändler.

h Auf dem Rittergute Walleudorf ſtehen 2 neu
gre melkende Kühe mit den Kälbern zum Verkauf.

große hochtragende Kuh ſteht zum Verkauf Reipiſch 27.

Zur gefälligen Veachtung.
Umzugshalber beabſichtige meine vorräthigen Möbel zu herab-

geſetzten Preiſen zu verkaufen, beſtehend in zwei großen, birkenen,
polirten Auszug Tiſchen, 6 Stück Nußbaum Kommoden, Bettſtellen,

Stühlen u. a. m. Julius Vetterlau,Oberbreiteſtraße Nr. 20.

HausVerkauf.Die Häuſer Nr. 3. und Nr. 5. in Kölzen bei Lützen ſind zu
verkaufen. Nähere Auskunſt ertheilt Herr Rechtsanwalt Sickel in Lützen.

Neſtaurations- Verpachtung.
Eine flotte Reſtauration mit ſämmtlichem Jnventar iſt ſofort

zu verpachten und zum 1. Juli zu übernehmen; zu erfragen bei
J. Hunger, Vorſtadt Neumarkt 42.

Auch werden daſelbſt täglich ein und zweiſpännige Kutſch
fuhren angenommen.
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Apothekerſtraße Nr. 1., parterre links ſind 2 Schlafſtellen

zu vermiethen.
Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben, 3 Kammern,

Küche und ſonſtigem Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und
den 1. Juli zu beziehen Poſtſtraße Nr. 4.

Eine herrſchaftliche Wohnung von 250 bis 890
Thaler wird zu miethen geſucht Adreſſen bittet manim Hotel zum halben Mond abzugeben.

Auf der Grube Nr. 508. b Knapendorf wird dieſes Jahr nur
ganz gute Streichkohle für den alten Preis verkauft, ſowie Kohlen
ſteine mit Ladegeld 9 Mark à mille.

Den geehrten Abnehmern mach- ich hiermit noch bekannt, daß
das Tauſend 3 Hectol. Kohle mehr enthält als voriges Jahr und
nur ganz vorzügliche Wagre geliefert wird. Ludwig.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte An-
zeige, daß ich neben meinem Geſchäft für künſtliche Haararbeiten
einen Leinen und Baumwollen Waaren Handel errichtet habe und
empfehle mein Unternehmen mit der Verſicherung, für reelle Waaren
die billigſten Preiſe zu ſtellen.

Schnelle Vorwerk 23.
Für Zahnpatienlen.

Nächſten Montag den 15. Mai bin ich in Merſe-
burg im Hotel zum halben Mond von früh bis 11 Uhr
Vormittags zu ſprechen.

F. Vichentopf,
praect. Zahnarzt aus Naumburg.

Kieler Speckbücklinge,
Kieler Sprotten,
Magdeb. Sauerkohl,
süsses Pflaumenmuss

empfiehlt Gustav MIbe.Adress- Vieiten Karten
in neueſter Schrift liefert ſchnell und billigſt die lithographiſche An
ſtalt und Steindruckerei von Friedrich Karius.

Auch kann ein Burſche, welcher Luſt hat die Steindruckelei
zu erlernen ſofort antreten bei F. Karius, Oelgrube 4.

Rheumatiesmus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pfaster à 5 Sgr.
empßebit e Guſtav Elbe.

Große Prämien- Lotterie

der an.Ziehung am 15. Juni 1876.
Jedes Loos gewinnt. Looſe à 3 empfiehlt

Louis Zehender, Burgſtr. 20.

Das Rorhwaaren--Lager

von W. Ach Neumarkt 25.,
empfiehlt ſein Lager fertiger Kinderwagen, elegant und gut
gearbeitet, Kinderwagen, die billigſten von 3 Thlr. 10 Sgr. an,
die feinſten Schiebewagen 6 Thlr. 15 Sgr., Reiſekörbe,

X Korbmöbel und alle Sorten Korbarbeiten ſind vorräthig.
W. Kunth, Korbmachermſtr.

C Bekanntmachung.
Hierdurch erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf mein

grosses Schuhwaaren- Lager
aufmerkſam zu machen. Daſſelbe iſt in jedem Artikel gut aſſortirt
und kann ich vorzüglich ſehr ſchön gearbeitete Damen-
Gummizug-Stiefletten in Serge, Kidleder, ſowie verſchiedenen
andern Lederſorten empfehlen. Hochachtungsvoll

Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Näh Waſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. Hartung o Gotthardtsſtraße 18.

Bis zum 15. Septbr. d. J. offeriren wir
Briquettes mit 55 Pfennigen pro Centner,
Nasspresssteine mit 10 Märk pro Tauſend,
Gesiebte KnorpelkkKohle mit 33 Pfennigen pro
Streichkohle (Oberflötz) mit 30 Pfennigen Hectoliter.

Gewerblichen Etabliſſements gewähren wir bei größeren Ab
ſchlüſſen Vorzugspreiſe.

Verwaltung der Grube Delbrück bei Dieskau.

on Stenee,vorzüglicher Qualität, pro Tauſend, ca. 30 Centner wiegend,
offeriren wir mit 12 Mark franco Stall, 10 Mark 50 Pf. ab
unſern Streichplätzen. C. H. Schultze sen. Sohn,

Breiteſtr. 8.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,

Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denunciationen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen, ſowohl hier, wie außerhalb.

Wanly, Breiteſtraße 13.
Einem geehrten Publikum empfehle ich mein

Roggenmehl auf Tauſch u. Verkauf à Eentner 4 Thlr.
Auch HausbackenBrod à Pfd. 10 Rpf. (6. 510)

Pörſten b/ Weißenfels. O. Behrend.
Verſammlung

des Hienenzüchtervereins
für Merſeburg und Umgegend

Sonntag den 14. d. Nachmittags 3 Ahr,
im Rathskeller.

Der Vorſtand.
a-Junertheitet in Tiy'oit.
Donnerstag den A. Mai 4876, zur Eröffnung der Bühne:

Prolog von Herrn H. Habecker. 500,000
Teufel, große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten von
C Jacobſon und C. Thalburg, Muſik von G. Michaelis.

Freitag den 12. Mai: Ein Frödler, Schauſpiel in 5 Acten
von A. E. Brachvogel. F. W. Benneke.

Gesang- VereinFreitag 7 Uhr für Sopran und Alt im Arm.

Ortsverhand Merſeburg.
Montag den 15 Mai Abends 8 Uhr combinirte Ortsverbands-

Verſammlung im Schützenhauſe.
Der Ortsverbands Ausſchuß.

Runſtarena in Merſeburg.
Heute Donnerstag den 11. Mai 1876

große Komiker-Vorſtellung,
oder wer lachen will, muß heute kommen.

S. Michels.e 1)Wzaujw t o-o mEinladung
zum Geſangs- Concert in Creypanu Sonntag den 14. d.
M., gegeben von Herrn und Frau Burkhardt aus Leipzig, wozu
freundlichſt einladet F. Chriſtel.Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 30 Pf.

Zum Schweinauskegeln
Sonntag den 14. dieſes Monats ladet freundlichſt ein

Friedrich Müller.
Creypau, den 11. Mai 1876.
Eine zuverläſſige Kinderwärterin wird auf einige Wochen gegen

hohen Lohn vom 15. d. M. an geſucht Markt Nr. 8., 2. Etage.

m rer J
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verlangt. Zu melden auf der Poſt eine Treppe hoch links.
Merſeburg den 9. Mai 1876.
Ein tüchtiges Hausmädchen wenn möglich von außerhalb, das

plätten urd waſchen gründlich verſteht, wird geſucht zu erfragen
bei Herrn Guſtav Lots

Ein Mädchen, in Küchen und Hausarbeit nicht unerfahren,
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht gleich oder 1. Juli Stelle zu

erfragen Neumarkt Nr. 49 eRolle in der Ritterſtraße am Sonnabend früh dort

Egert.
Am Dienstag Abend während der Vorſtellung auf dem Kinder

platze iſt eine ſilberne Ancreuhr verloren worden. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung
Leunger Straße Nr. 1., 2 Treppen, abzugeben.

Bernhard Wendenburg.
Eine Theater Rolle von „Ein Trödler“ iſt vor dem Gott-

hardtsthore gefunden worden abzuholen in der Exped. d. Bl.

30 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, welcher mir die Namen sämmt-
Iicher Gläubiger des Kaufmanns Schmidt (1374 in
Merseburg etablirt und später nach Amerika gegangen) Ver-
schafft. Krnestine Tiefenbach in Leipzig, Brau-
strasse 7., 2. Thür, III. Etage.

Die Groſchenſtücke der Thalerwährung, die
h und z Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als
n Thaler lautenden Silberſcheidemünzen der Thalerwährung, welche
noch gegenwärtig geſetzliche Zahlungsmittel ſind, gelten vom 1. Juni
1876 ab nicht mehr als geſetzliche Zahlungsmittel.

Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburger
Allgemeinen Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für
Unſall- Verſicherung ſind im Monat März zur Anzeige gebracht
14 Unfälle, welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben,
2 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr
ſchweben, 23 Unfälle, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebens-
längliche, theils totale, theils partielle Jnvalidität zur Folge haben
werden, 314 Unfälle mit vorausſichtlich nur vorübergehender Er
werbsunfähigkeit, in Summa 353 Unfälle.

Von den 14 Todesfällen treffen 4 auf Zuckerfabriken, 2 auf
Eiſengießereien und Maſchinenfabriken, je einer auf Hochöfen Brauerei,
Kunſtdüngerfabrik, Uhrenfabrik, Mahlmühle, Knochenmehl und
Leimfabrik, Schwefelkiesgrube und chemiſche Fabrik; die zwei lebens-
gefährlichen Beſchädigungen auf Zuckerfabriken von den 23 Jnvali-
ditätsfällen 4 auf Zuckerfabriken 4 auf Schneidemühlen, 3 auf
Brauereien, 2 auf Papierfabriken, 2 auf Brennereien, je einer auf
Broncefabrik, Patronenhülſenfabrik, Dampf Mangel Betrieb Mahl-
mühle, Steinbruch, Kunſtſteinfabrik, Knopffabrik und Baumwoll-
Spinnerei.

Nachdem von den pro Januar und Februar e. als lebensge
fährlich beſchädigt gemeldeten 5 Perſonen 3 an den Folgen ihrer
Verletzungen nachträglich verſtorben, 2 aber wiederhergeſtellt ſind,
nachdem ferner von den vorläufig als bleibend invalid angenommenen
Verletzten bei 13 die Gefahr bleibender Jnvalidität inzwiſchen be-
ſeitigt iſt, beträgt die Geſammtzahl der im I. Quartal angemeldeten
Unfälle nach dem Grade der Beſchädigung vertheilt: 47 mit tödt-
lichem Ausgange, 2, in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebens-
gefahr ſchweben, 79 mit theils feſtgeſtellter, theils vorausſichtlich
noch eintretender Jnvalidität der Beſchädigten, 911 mit theils feſt
geſtellter, theils vorausſichtlich vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
in Summa 1,039 Unfälle.

Vermiſchtes.
Die Unſitte, Stöcke und Schirme wagrecht unter dem Arme

zu tragen, hat ſchon viel Unheil angerichtet. Am Freitag Nachmittag
wurde, wie das Berl. Tageblatt erzählt, eine Dame mit blutüber-
ſtrömtem Geſicht in einen Hausflur in der Leipzigerſtraße in Berlin
ebracht, weil ſie von einem Herrn, der ſeinen Stock in der oben

etechneien Weiſe getragen hatte, in das Auge geſtoßen worden war.

Ob die Verletzung eine bedenkliche, konnte augenblicklich nicht
ſtellt werden jedenfalls mahnt aber der Unfall zur Vorſicht. ir
erinnern nur daran daß vor einigen Jahren ein bekannter Kunſt-
ſchriftſteller durch dieſelbe Unvorſichtigkeit ſeines beſten Freundes e Auge
eingebüßt hat.

Ein anfſtändiges, reinliches und fleißiges Mädchen für Küche
und Hausarbeit wird bei gutem Lohn zum 1. Juni oder 1. Juli
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wie er vicht
Braunsberg, 5. Mai. Ein Diebſtahl,

oft vorkommen dürfte, iſt hier in der Nacht zum Donnerstag verübt
worden. Es iſt nämlich aus einer Stube der parterre belegenen
Wohnung des Kaufmanns T. ein Schreibſecretär geſtohlen worden.
Die Diebe haben denſelben etwa 100 Schritte weit auf die Chauſſee
e dann mit Meiſel und Stemmeiſen erbrochen und das darin
efindliche Geld, etwa 150 Mark, und zwei Kiſten Cigarren an ſich

genommen. Bei dieſer Arbeit müſſen ſie aber geſtört worden ſein,
denn ſie haben die Diebsinſtrumente zurückgelaſſen.

Da die bösartige Bräune (Diphteritis) ſchon zahlreiche Opfer
efordert hat und wohl noch fordern wird erſcheint es als Pflicht,
olgendes in weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Jn der „vBerliner

medic. Centralztg.“ vom 26. April d. Js. ſchreibt Dr. Tenholdt
(Burgſteinfurt)y „Jm Januar d. Js. verſuchte ich in einem ver-
zweifelten Fall von Diphteritis, nachdem der Luftröhrenſchnitt abge
lehnt worden, eine Miſchung von 1 Theil Salicylſäure und 100 Theilen
Kalkwaſſer (2: 200). Mit dieſer Löſung, die ganz klar iſt, wurde
gepinſelt und ein halber Eßlöffel davon mit gleichen Theilen Milch
ſtündlich bis halbſtündlich innerlich genommen. Nach einigen Stunden
wurde eine häutige Maſſe ausgeworfen die Athmung freier, das
Schlucken erleichtert, und in drei Tagen war die Geneſung vollendet.
Seitdem,“ fährt der Verfaſſer fort, „habe ich alle Fälle auf genannte
Weiſe behandelt bei größeren Kindern laſſe ich gurgeln, ſtatt pinſeln,
bei kleineren wenn ich beim Pinſeln auf zu große Schwierigkeiten
ſtoße, wird die Arznei ganz langſam zum Verſchlucken gegeben.“
Der Verfaſſer behauptet, niemals vorher ſolche Erfolge gehabt zu
haben und ſeitdem nur ein Kind, und zwar ein ſo widerſpenſtiges,
daß weder Pinſeln noch regelmäßiges Einnehmen zu ermöglichen war,
von vielen und ſchweren Fällen verloren zu haben. Jeder Familien
vater kann ſich die obigen Mittel aus einer Apotheke verſchaffen und
aufbewahren auch ohne Schwierigkeit ſelbſt anwenden.

Wittenberg, 7. Mai. Dem vor einiger Zeit in dem Dorfe Pratau
vorgekommenen ſeltenen Falle, daß ein Mann ſich erhängte, ohne eigent
lich die Abſicht gehabt zu haben ſich das Leben zu nehmen, iſt am
W ein zweiter in dem Nachbarorte Eutzſch an die Seite getreten.

ort ſtand ſeit Neujahr bei dem Gutsbeſitzer Koppe der 17 jährige
Lehmann aus Kemberg als Kleinknecht in Dienſten, der als ein recht
lebensfroher Burſche allgemein bekannt war. Wiederholt ſprach er
zwar mit ſeinen Bekannten davon, einmal den Verſuch zu machen, ſich
zu erhängen, doch glaubte Niemand daß Lehmann das gefährliche
Spiel wirklich unternehmen werde. Am genannten Tage fehlte er beim
Mittagseſſen und wurde bald darauf im Pferdeſtalle erhängt und be
reits ohne Leben aufgefunden. Der Gehängte kniete noch auf einem
Se emel und es fehlt gänzlich an einem Grunde zu der Annahme,
daß er wirklich den Tod geſucht hat.

Der Münchener Polizeibericht vom 6. meldet Dieſer Tage
wurde hier ein Pretioſendieb, ein Gauner jener internationalen Sorte,
welcher auf die weiteſten Entfernungen hin operirt und hierdurch die
Aufgabe der Sicherheitsbehörden weſentlich erſchwert, zur Haft gebracht.
Derſelbe ein junger Mann von dem Ausſehen eines behäbigen Land
wirths, bot dem Goldarbeiter Herrn Karl Greil am Platzl einige
Diamanten zu einem auffällig geringen Preiſe zum Kauf an, ſo daß
Herr Greil ſeine Arretirung veranlaßte. Derſelbe wurde im Beſitz von
19 größeren und 119 kleineren Diamanten befunden iſt nach den
vorläufigen Ermittelungen ein Ungar und ehemaliger Handelsagent,
war erſt Tags vorher hier angekommen und hatte ſofort in einem
hieſigen Juweliergeſchäft gelegentlich der Beſtellung eines Ringes die
Diamanten geſtohlen. Weiter ſtellte ſich heraus, daß derſelbe erſt vor
einigen Monaten aus einem ungariſchen Zuchthauſe entlaſſen worden
war, ſich dann im Salzburgiſchen und in Südbaiern umhergetrieben
und im Bezirk Traunſtein einen Diebſtahl an Schmuck 2c. verübt hat,
dann nach Ungarn zurückkehrte und von dort hierher reiſte.

Ein Berliner Handwerksmeiſter hatte, wie die Volksz. erzählt,
vor Kurzem einer ſeiner jüngſten aber befähigſten Gehülfen in das
Haus eines hieſigen reichen Jnduſtriellen abgeſandt um dort einige
nothwendige Arbeiten anzufertigen. Vor einigen Tagen nun, als der
junge Handwerker nach eingenommenem Mittagsmahl in das Haus des
Induſtriellen zurückkehrte, fand er auf der zur Wohnung führenden
Treppe deſſelben ein kleines ledernes Notizbuch, in welchem ſich, außer
einigen Viſitenkarten mehrere Banknoten im Betrage von etwa 3000
Mark befanden. Der junge Mann ließ ſich ſofort bei dem Jnduſtriellen,
welcher eben ſeine Wohnung betreten hatte und das Notizbuch verloren
haben mußte, melden, und überreichte demſelben der ſeinen Verluſt
noch gar nicht bemerkt hatte, den werthvollen Fund. Der Jnduſtrielle,
ſichtlich erfreut über die Ehrlichkeit des Gehülfen, bot ihm den geſetz
lichen Finderlohn an. Dieſer verzichtete jedoch darauf und bat nur
um die Unterſtützung des reichen Mannes in ſeinem Beſtreben ſich
weiter fortzubilden und in ſeinem Handwerke zu vervollkommnen.
Einen Augenblick nun beſann ſich der Jnduſtrielle, dann aber gab er
dem jungen Manne eine zuſagende Antwort. Jn den nächſten Tagen
ſchon geht der junge Handwerker nach Paris um dort vorläufig auf
ein Jahr auf Koſten des reichen Mannes ſich in ſeinem Metier weiter
auszubilden.

(Hierzu eine Beilage.)
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hier Nachbildungen von Thalern preußiſchen Geprägs aus den Jahren
1860, 1864 und 1867. Die Falſificate, welche bis jetzt meiſt in
Fleiſcherläden zur Verausgabung gelangt ſind, ſind aus Compoſitions-
metall gegoſſen und unterſcheiden ſich namentlich dadurch von den
echten, daß der Rand weder eine Jnſchrift noch Krabesken aufweiſt.

Seine Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins und
erledigt die Regierungsgeſchäfte in gewohnter Rüſtigkeit, auch wohnt
derſelbe faſt täglich den Uebungen des Gardecorps bei Berlin bei. Am
8. Vormittags fand eine Uebung der combinirten Garde Jnfanterie-
Brigade ſtatt welche während der Anweſenheit des Kaiſers von Ruß-
land vor demſelben exerciren wird.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. ſtand zunächſt
die Jnterpellation des Abg. Dr. Franz, betr. die bei dem Erzprieſter
Beer in Ohlau abgehaltene Hausſuchung auf der Tagesordnung, wurde
aber auf Erſuchen des Miniſters des Jnnern von derſelben abgeſetzt,
da der betr. Bericht erſt kurz vorher eingegangen war. Das Haus
trat darauf in die dritte Berathung des Anſiedelungsgeſetzes, aber auch
dieſe wurde nicht zu Ende geführt, ſondern auf Autrag des Abg.
Lasker verſchoben da hinſichtlich des zweiten Theils der Vorlage noch
weſentliche Differenzpunkte zwiſchen der Regierung und der Majorität
des Hauſes vorhanden ſeien und es räthlich erſcheine, hierüber erſt
eine Verſtändigung herbeizuführen. Den letzten Gegenſtand der Tages-
ordnung bildete die dritte Berathung des Geſ. Entw., betr. die evan
geliſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen des preußiſchen
Staates. Bei der Generaldiscuſſion erklärte Abg. von Gerlach, daß
er gegen die Vorlage ſtimmen werde, da in derſelben ein grundlegendes
Glaubensbekenntniß nicht vorhanden ſei. Die Specialdiscuſſion war
ziemlich unerheblich und wurde die Vorlage mit geringen Abänderungen
in der Faſſung, welche ſie in der zweiten Berathung erhalten hatte,
mit 211 gegen 141 Stimmen angenommen

Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Staatsminiſter Delbrück
gedenke jede öffentliche Thätigkeit aufzugeben daher auch kein Reichs
kagsmandat anzunehmen ſowie auf den Wiedereintritt in den Reichs
dienſt zu verzichten. Nach der Geſchäftsübergabe Ende Peai geht Del
brück in die Schweiz

Die Städte Ordnungs-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
beſchloß, das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem beizubehalten, die directen Wahlen
aber dort, wo ſie bereits vorhanden ſind, zu belaſſen, ſowie die Aus-
dehnung der Städteordnung auf das Rheinland, Weſtfalen und Poſen.
Dagegen wird beantragt, die Ausdehnung derſelben auf Heſſen abzu
lehnen.

Graf Andraſſy, der öſterreichiſch- ungariſche Miniſter des Aus
wärtigen, hat einer plötzlichen Erkrankung wegen die Abreiſe von Wien
um einen Tag verſchieben müſſen und trifft deshalb erſt am 10. d. in
Berlin ein ſechs Mitglieder des auswärtigen Amtes begleiten ihn.
Der Miniſter wird in der öſterreichiſchen Botſchaft wohnen. Die Con-
ferenzen finden beim Fürſten Bismarck ſtatt der Geheime Rath Bucher
wird das Protokoll führen.

Der bisherige türkiſche Botſchafter am berliner Hofe, Ariſtarchy
Bey, wurde am Nachmittage des 8. vom Kaiſer im königl. Palais zur
Ueberreichung ſeines Abberufungsſchreibens in feierlicher Audienz em
pfangen und beabſichtigt demnächſt Berlin zu verlaſſen. Sein Nach
folger Edhem Paſcha wird jedenfalls zu der Drei Miniſter Conferenz
in Berlin anweſend ſein.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach der am 8, dem bisherigen tür-
kiſchen Botſchafter Ariſtarchi Bey ertheilten Abſchiedsaudienz demſelben
ſeine Marmorbüſte unter Ausdruck huldvollen wiederholten Bedauerns
über ſeine Abberufung zukommen laſſen.

In der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer am 5. wurden
die Anträge der Abtheilung, die Wahlen von München II. für gültig
zu erklären und die Eintheilung der Urwahlbezirke von München rechts
der Jſar als geſetzwidrig zu erachten, nach längerer Debatte angenom-
men Die Ultramontanen ſtimmten für dieſen Antrag, die Liberalen
ſtimmten für den Schlör'ſchen Antrag, wonach die Wahlen ebenfalls
für gültig erklärt und die dagegen erhobenen Reclamationen zurückge-
wieſen werden. Jn der Sitzung der ſechſten Abtheilung der Abge-
ordnetenkammer am 8. wurde bei Prüfung der Wahlen in Langen-
kandel, wo die liberalen Abgeordneten Alvens, Louis, Theyſon gewählt
waren, einſtimmig beſchloſſen, dem gegen dieſe Wahlen erhobenen Pro-
teſte nicht Folge zu geben, ſondern dieſelben für gültig zu erklären.

Jn 6. abgehalt ferenz der liberalen Parteieiner qm kennen Conf re
des ungariſchen Unterhauſes erläuterte Miniſterpräſident Tisza
die einzelnen Punkte des Ausgle

a tgelenne 19317 getrt e

Ausgl Der Miniſter hob
hervor, daß ſich aus demſelben für Ungarn eine jährliche Mehrein-
nahme von 4 5 Millionen ergebe und daß die Löſung der Bank-
frage eine befriedigende ſei. Es könne hier weder von einem Siege
noch einer Niederlage die Rede ſein, ſondern es liege vielmehr ein
Compromiß vor. Beſſeres ſei gegenwärtig nicht zu erreichen ge
weſen.

D

z vo rni vell u aes.

Die ſchweizeriſche altkatholiſche Nationalſynode iſt auf den 7.
Juni e. nach Olten einberufen worden. Feldmarſchall Graf
Moltke iſt in Lugano eingetroffen.

Das franzöſiſche „Journal officiell“ publicirt ein Rundſchreiben
des Miniſters des Jnnern, Ricard, an die Präfecten, worin er den
ſelben anempfiehlt, ſich unumwunden für die Republik auszuſprechen
der Regierung bei ihren Schritten zu einer Decentraliſation der Ver
waltung Beiſtand zu leiſten und der Nation in dem Gebrauche der
erlangten Freiheiten beizuſtehen.

In der Sitzung der ſpaniſchen Cortes am 6. ſtellte der Depu
tirte Pasquera hinſichtlich der Regelung der ſchwebenden Schuld den
Antrag, daß die Regierung die Verfall- reſp. Ablaufszeiten der Dar
leiher verlängern und dieſelben verhindere, die ihnen gewährten
Garantien zu verkaufen. Finanzminiſter Salaverria ſprach ſich auf
das Beſtimmteſte gegen dieſen Antrag aus und erklärte, er würde
ſeinen Poſten ſofort niederlegen, wenn der Antrag angenommen
werden ſollte. Der Antrag wurde darauf mit 150 gegen 15 Stim
men abgelehnt. Der Deputirte Gonzalez unterſtützte einen Antrag
wonach alle ſpaniſchen Provinzen die nämlichen politiſchen Vorrechte
und adminiſtrativen Freiheiten genießen ſollten, wie Biscaya und
Navarra. Der Congreß wies dieſen Antrag entſchieden zurück.
Der Erzbiſchof von Sevilla iſt geſtorben. Ein der „Agence Ha
vas“ aus Madrid zugegangenes Telegramm meldet, daß die Dele-
girten der baskiſchen Provinzen und von Navarra beſchloſſen haben
dem Miniſterpräſidenten Canovas del Caſtillo die Erklärung abzu
geben, daß ſie jede Verantwortlichkeit für die Folgen, welche die
Aufhebung der Fueros haben könnte, ablehnen und auch nicht ge
neigt ſeien ſich in Unterhandlungen über dieſe Frage einzulaſſen.
Jn dem Telegramme wird weiter bemerkt, daß die Delegirten der
baskiſchen Provinzen lediglich zur Berathung der Angelegenheit ein
berufen worden ſeien und daß der Beſchluß der Corkes ohne Rück
ſicht auf die Beſchlüſſe der Vertreter der baskiſchen Provinzen aus
geführt werden würde. Jn der Sitzung der Cortes am 8. be
kämpfte der Finanzminiſter Salaverrig ein von dem Deputirten
Cadenas eingebrachtes Amendement, dahin gehend, den Termin
für die Tilgung der ſchwebenden Schuld hinauszuſchieben. Der
Miniſter führte aus, daß eine ſolche Maßregel von ſehr ungünſtiger
Einwirkung ſein würde. Der Miniſter bemerkte ſodann, daß es
unthunlich ſei, die Zoll- und Tabaksregie in Privatentrepriſe zu
geben.

Ein Telegramm des „W. T. B.“ aus Belgrad vom 6. Abends
meldet, daß das Miniſterium StewcaRiſtie, welches am 6. die Ge
ſchäfte übernahm, an demſelben Tage aus bisher nicht bekannten
Gründen ſeine Demiſſion eingereicht habe. Eine andere Depeſche
vom 7, Mai meldet dagegen, daß das Amtsblatt einen fürſtlichen
Erkaß, betr. die Ernennung eines neuen Miniſteriums Stewca-
Riſtic, veröffentliche. Nähere Auskunft über dieſe etwas räthſel
hafte Miniſterkriſis bleibt abzuwarten.

Der „N. fr. Pr.“ wird aus Naguſa gemeldet, daß den im
Raguſener Bezirke befindlichen 12,000 Flüchtlingen aus der Herze
gowina die täglichen Unterſtützungen von der Regierung entzogen
worden ſeien.

Die „Times“ meldet aus Athen vom 8.: Die aufſtändiſche
Bewegung in Bulgarien hat ſich bis zum Rhodopegebirge (Despoto
Dagh) hin um ſich gegriffen und nimmt eine immer ernſtere Geſtalt
an. Die Pforte ſendet, was an Truppen disponibel iſt, mittelſt
der Eiſenbahn nach Adrianopel.

Nach einem der „Agence Havas“ aus Salonichi (in Mace
donien) vom 6. d. zugegangenen Telegramme ſind daſelbſt erhebliche
Ruheſtörungen ausgebrochen, bei denen der franzöſiſche und der
deutſche Conſul von der mohamedaniſchen Bevölkerung ermordet
wurden. Die Unruhen ſollen dadurch herbeigeführt worden ſein,
daß ein junges Mädchen chriſtlicher Religion, welches zum moha-
medaniſchen Glauben übertreten wollte, durch ihre griechiſchen
Glaubensgenoſſen hieran verhindert und von denſelben den Muſel
männern am 5. d. entriſſen wurde. Zum Schutze der dortigen
chriſtlichen Bevölkerung iſt ſofort eine franzöſiſche GeſchwaderAbthei
lung, ein engliſches, zwei italieniſche und ein griechiſches Kriegsſchiff
nach dem Hafen von Salonichi abgegangen. Wegen der dortigen
Vorgänge hat ſofort ein Meinungsaustauſch der Kabinete ſtattge
funden und iſt allſeitig die Nothwendigkeit einer ausreichenden Sa
tisfaction anerkannt worden. Die Botſchafter Deutſchlands und
Frankreichs in Conſtantinopel haben ſofort gemeinſam von der Pforte
Genugthuung verlangt. Die Pforte hat jede nöthig erſcheinende
Genugthuung zugeſagt. Dieſelbe hat eine Fregatte mit dem neuen
Gouverneur Echref Paſcha dem Commiſſair Wahan Effendi, dem
zweiten Dragoman der franzöſiſchen Botſchaft und dem deutſchen
Conſul in Conſtantinopel nach Salonichi abgeſchickt. Die Schul
digen Allen auf das Strengſte beſtraft werden. Der deutſche Conſul,
Henry Abbot, war im Jahre 1871 zu ſeiner Stellung in Salonichi
berufen worden. Er gehörte einer ſeit Jahren dort anſäſſigen an
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auf der Najade.

en Familie an, war ſeiner Nationalität nach Engländer,
aufmann und kein Berufs, ſondern Wahlconſul.

franzöſiſchen Conſuls iſt Moulin. Jn der Bevölkerung Salonichis
(Theſſalonich), die ſich auf 70,000 Seelen beläuft, bilden die Türken
nur eine Minderzahl, bis 30,000, während 30--40,000 Juden und
10,000 Griechen daſelbſt wohnen.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
Gerta lachte, aber es klang etwas Schneidendes durch die er-

zwungene Fröhlichkeit dieſes Lachens.
„Wirklich? Alſo für ſo ganz verderbt, ſo ganz hoffnungslos

verloren halten Sie mich
„Nein nur nachdem Sie mir unumwunden erklärt, daß

die Löſung unſerer Ehe lediglich eine Frage der Zeit ſei, betrachte ich
dieſelbe überhaupt nicht mehr als beſtehend und maße mir kein Be-
ſtimmungsrecht über Jhr Thun und Laſſen an

„Wie eifrig Sie die Gelegenheit ergreifen, frei zu werden kam
es unwillkürlich über Gertas Lippen.

„Verzeihen Sie, Gerta, ich halte Sie für mehr, als ein ge
wöhnliches Weib. Sie kennen den Werth eines Wortes und pflegen
zu wiſſen, was Sie ſagen. Es komint mir deshalb nicht zu, Jhre
Reden anders aufzufaſſen, als ſie geſprochen wurden. Sollte ich
Sie mißverſtanden haben, ſo iſt es an Jhnen, mich über meinen
Jrrthum aufzuklären.“

„Sie haben mich nicht mißverſtanden, durchaus nicht! keines-
wegs! oh nein!“ Das Paar ſtand an der Brüſtung; Gerta jer-
pflückte ein Tauende und ſtreute die morſchen Fäden in die See.
„Gewiß nicht und wiſſen Sie, weshalb ich noch ſo ſpät auf
Deck bin? Einzig und allein um jenem Schiff dort nachzublicken,
das in die Heimath zurückkehrt.“

Die junge Frau verſtummte bittere, ſchmerzliche Thränen füllten
ihr Auge, weil das Segel des beobachteten Schiffs eben
im Mondlicht verſchamm.

Czernutzkyi lehnte tief übergebeugt an der Brüſtung und ſtarrte.
in die glitzernden Wellen hinab. Sein marmornes Geſicht ver-
rieth nichts von der Fluth von Empfindungen, die ſein Jnneres
durchwogte.x a die junge Frau ſchwieg, richtete er ſich langſam empor:

„Haben Sie mir noch mehr zu ſagen, Gerta?“
Sie wandte ſich ab. „Nichts. Weshalb fragen Sie?“
„Weil es mir in dieſem Falle gerathen ſcheint das uner-

quickliche Geſpräch abzubrechen und unſere Kojen aufzuſuchen.
Ich wünſche von Herzen, daß Jhre Träume Sie die rauhe Wirklichkeit
vergeſſen laſſen mögen.

Er grüßte und ging. Sie ſah ihm nach, bis daß er verſchwunden
war; dann ſtampfte ſie mit dem Fuß. Jhr war zu Muth, wie
einem übermüdeten Kinde. Alles verdroß ſie, der Mond ſchien viel
zu hell, die Segel blendeten, das Rauſchen der Wellen betäubte
das Ohr, ihre Bewegung verwirrte den Blick ja, Stephan hatte
Recht! es war wirklich Zeit, t ihre Koje aufſuchte.

Am folgenden Tage zur Mittagszeit herrſchte große Aufregung
Poſſagiere und Mannſchaft eilten nach dem Steuer-

häuschen, vor welchem Emil Timm in Folge eines Sonnenſtichs
tlos hingeſtürzt war.bew n ße vän kranken Rieſen in ſeine Koje und Jan Hagen

nahm dauernd am Steuerrade Platz. Er war der Letzte an Bord,
der etwas von der Leitung eines Schiffes verſtand, aber er war
zerſtreut, dem Trunk ergeben. Seine ſchläfrigen Augen gafften über
alle Dinge hinweg, ohne ſie zu ſehen und ſobald er einen freien
Augenblick hatte, fand man ihn in irgend einem Winkel ſchlafend
zuſammengekauert. Unter ſeinen Kameraden ging die Rede, Jan
Hagen liebt nur ein Ding mehr, als den Schlaf das war der
Grog.

Die fröhlichen Zeiten für die Najade waren nun vorüber an
demſelben brennend heißen Julitage fielen noch zwei von der ohne-
dies knappen Mannſchaft der Sonnengluth zum Opfer und am
Abend umzog ſich der Himmel mit ſchweren Wetterwolken. Das
Gewitter, der Sturm, die nun folgten, waren, in wie große Auf-
regung ſie die Paſſagiere auch verſetzten, an ſich von nur geringer
Bedeutung kaum bemerkenswerth für die an die Launen der See
gewöhnte Männſchaft; aber das Wetter ſchlug nun vollſtändig
um. Plötzlich Regenſchauer, umſpringende Winde Tag für Tag;
man mußte kreuzen, man mußte laviren, das Schiff ſtampfte und
ſchlingerte, Seekrankheit ſtellte ſich ein und fegte mit ihren grauen
Fledermausflügeln jede Spur des früheren Frohſinns hinweg.
Mußte man aber ſchon die Stimmung der Paſſagiere gedrückt
nennen die der Mannſchaft grenzte an Verzweiflung. Es war
das eine bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft; Keiner hatte je
eine Fahrt mit dem Anderen gemacht; wenige waren gewohnt, mehr
als eine Fahrt mit demſelben Schiff zu machen. Es hatte in Ham-

Der Name des
burg an Matroſen gemangelt; die beſſeren hegten kein Vertrauen zu dem
einzigen Sohn des reichen Kaufmanns, deſſen Seepaſſion der frei
gebige Vater nach ſehr kurzen theoretiſchen und gar keinen practiſchen
Studien der Najade zur Verfügung geſtellt hatte. Dem geldſtolzen
Alten wiederſtrebte es, ſeinen Sohn gehorchen zu ſehen; er meinte,
der Junge könne auch als Capitain noch lernen. Zur Sicherheit
ward ihm dann als Mentor der alte Timm mitgegeben der ſchon
ſeit zwanzig Jahren die Schiffe des Hauſes Helmbold durch alle
Meere ſteuerte. Sein Name hatte denn auch einige wohlgeſchulte,
doch halbinvalide Seeleute angezogen; die Mehrzahl der Mannſchaft
dagegen beſtand aus Abenkeurern, der Hefe des Matroſenſtandes,
träg, unbewährt, untüchtig. So lange die See ruhig bleibt, ſo
lange des rieſigen Steuermanns Donnerſtimme dirſes Chaos beherrſchte,
war alles ſeinen gewohnten Gang gegangen, wie bei der beſtgeſchulten
Mannſchaft. Mit dem Abtreten des Rieſen fielen die einzelnen
Elemente auseinander, wie die Duven einer Tonne, deren Reif man
ſprengt.

Die Hauptſtütze jeder Gemeinſchaft, die Disciplin war dahin.
Wer konnte zu dem betrunkenen, ſchläfrigen Steuermann Vertrauen
hegen Wer glaubte einem Capitain, der von fünf Befehlen drei
widerrief, weil er ſich geirrt habe, wenn er verſicherte, daß Alles
in Ordnung ſei? Gerta hörte bisweilen von den Seeleuten ab-
geriſſene Bemerkungen, welche ſie ängſtigten, ohne daß ſie ſich die
ſelben zu deuten wußte. Einmal war ſie Zeugin folgenden Zwie-
geſpächs:

„Jhr habt heute den Steuermann geſehen,“ ſagte der ſchmächtige
Maat zu Stephan Czernutzkyi. „Wie ſteht's mit dem braven Kerl?“

„Jmmer gleicher Cours. Jrr und wirr im Kopf. Es werden
Wochen vergehen, ehe er ſein Steuer wiederſieht.“

„Wochen, ſagt Jhr? Nun, dann mag ſich unſer Herrgott
der Najade erbarmen!“ erwiderte der Maat feierlich, ſein weißes
Haupt entblößend.

„Jhr ſeid ein Thor, Alter! nichts für ungut!“ rief Stephan
ungeduldig aus. „Schämt Euch! Ein erfahrener Seemann, wie
Jhr, an dieſe Ammenmährchen zu glauben!“

„Es ſind keine Ammenmährchen,“ erwiderte der Alte ſeltſam
ernſt, „und Jhr wißt das beſſer als ich, Stephan. Von Euren
Karten und anderem Krimkram verſteh ich nicht viel, aber meine
See, die kenn ich! und den Himmel drüber auch. Seit fünf Tagen
haben wir kein Segel geſehen und was das zu bedeuten hat,
weiß ich.“

„Wohlan! nehmt den ſchlimmſten Fall. Geſetzt, wir hätten
wirklich und wahrhaftig einen Bogen nach Süden gemacht
was dann

„Für Extratouren dürfte der Proviant der Najade wohl zu
knapp bemeſſen ſein,“ ſagte der alte Seemann und wandte ſich um,
Czernutzkyi ſehr nachdenklich zurücklaſſend.

Am Abend dieſes Tages ſtieg an dem wieder klar gewordenen
Himmel ein kleines, dunkeles Wölkchen auf, der ſichere Bote kommenden
Sturmes. Czernutzkyi und ſeine Kameraden ſahen mit ſchwerer Sorge,
mit unverhohlenem Entſetzen das kleine Ungeheuer ſchnell und ge
räuſchlos ſeine grauen Rieſenſchwingen entfalten, um demnächſt
den ganzen Horizont damit zu umſpannen. Nur der Capitain ahnte
nichts von der drohenden Gefahr; er ſaß auf dem Hinterdeck neben
Eva Herzling und ſchaute ihr tief in die blauen Augen darin ſah
er zwei Himmel glänzen, klar und wolkenlos was kümmerte es
ihn, ob der eine droben ſich umzog.

Des Maats ſchrille Stimme weckte ihn doch endlich aus ſeinen
ſüßen Träumen. „Mit Permiß, Capitain, wir haben Sturm,“ rief
der Alte indignirt hinauf. Karl Helmbold fuhr empor, ſah die
ſchweren Wolken über ſich und eilte auf ſeinen Poſten. Zugleich
brauſte der erſte Windſtoß daher.

Die Matroſen warteten die Befehle ihres Capitains nicht ab;
ſie ſtürzten blitzſchnell auf die Ragen, rafften die Segel und ſchloſſen
die Luken. Es war Zeit! noch war das letzte Segel nicht geborgen,
ſo krachten Maſten und Spiere unter der Gewalt des entfeſſelten
Sturmes.

Der Capitain griff nach dem Sprachrohr und gab Befehle, ſo
gut er es verſtand, es waren einige darunter, bei welchen die
Matroſen die Köpfe ſchüttelten und ſich wohl hüteten, zu gehorchen.
Karl Helmbold ließ das im demüthigenden Bewußtſein ſeiner Un-
erfahrenheit hingehen. Aber daß am Steuerrade ſein Commando
ſo völlig unbeachtet blieb, als hätte er es gar nicht ausgeſprochen,
noch dazu in einer Sache, bei welcher er ſich im Recht wußte ver
droß ſelbſt ſeine Gutmüthigkeit. Zornig eilte er in eigener Perſon
zum Steuerhäuschen und riß die Thür auf.

„Hölle und Teufel! Seid Jhr taub, Jan Hagen?“ Jan
Hagen war taub. Die Rumflaſche neben ſich, lag er am Boden
und ſchlief den Schlaf des Gerechten. Alles Rufen, alles Schütteln
war vergebens; man mußte den ſchwer Betrunkenen fortſchaffen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Berlag von L. Jurk in Merſeburg.
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